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In der Thuner Innen- und Alt-
stadt gab es früher mehrere flo-
rierende Fotogeschäfte – unter
anderen Meier, Flühmann, Du-
bach, Wanzenried. Die techni-
sche Entwicklung und das Kun-
denverhalten haben sich in
jüngster Vergangenheit stark
verändert. Das «Fötele» ist durch
die Digitalisierung für denAma-
teur leichter geworden.Auch der
anspruchsvollere Hobbyfotograf
liess und lässt sich zwar oft im
Fachgeschäft beraten, kauft sei-
nen Apparat dann aber doch ir-
gendwo günstiger oder bestellt
ihn im Internet. Leidtragende
sind die Fachgeschäfte. Es sind
immer mehr von der Bildfläche
verschwunden – auch in Thun.

Virus hat Ende beschleunigt
Nun ist auch die Photo Vision
(vormals Schuler), seit knapp 40
Jahren im Bälliz 23, Opfer der
Entwicklung. «Die anspruchs-
vollerenHobbyfotografen haben
zwar die Nähe der Thuner Filia-
le geschätzt», schildert Rolf
Sieber, Mitglied der Geschäfts-
leitung, aufAnfrage.Oft sei dann
aber aufgrund der grösseren
Auswahl die Berner Filiale für
Einkäufe berücksichtigtworden.
PhotoVision fusionierte ihre AG
2017 mit dem grossen, renom-
mierten Berner Fotogeschäft
Zumstein zur Photo Vision
Zumstein AG. «Zur Schliessung

derThuner Filiale habenwir uns
aus wirtschaftlichen Gründen
entschlossen und diese per Ende
April angekündigt», erklärt Rolf
Sieber. Das Coronavirus habe die
endgültige Schliessung dann im
März «vorgezogen». Ursprüng-
lichwarvorgesehen, die 340 Stel-
lenprozente vollumfänglich zum
Hauptsitz in Bern zu verlegen.
Die aktuelle Entwicklung habe
nun aber doch Kündigungen zur
Folge – nicht nur, aber auch in
Thun. Von den 340 Stellenpro-
zenten konnten nur deren 100
nach Bern gerettetwerden.Wann
wer respektive was in die leer-
stehenden Räumlichkeiten ein-
zieht, ist offen. Die Suche nach
Nachmietern läuft.

Nelly Kolb

Letztes
Fotogeschäft muss
schliessen
Thun Mit der Schliessung
von Photo Vision hat die
Innenstadt kein
Fotogeschäft mehr.

«Zur Schliessung
habenwir uns aus
wirtschaftlichen
Gründen
entschlossen.»
Rolf Sieber
Mitglied der Geschäftsleitung.

Roger Probst

Es geschah am helllichten Tag.
Drei Männer betraten im März
2007 eine Bijouterie in Interla-
ken. Dann ging alles schnell. Die
Männer bedrohten dieAnwesen-
den mit einer Pistolenattrappe,
drückten sie zu Boden und fes-
selten sie mit Klebeband an den
Arm- und Fussgelenken.

ImNu behändigten sie Uhren
und Schmuck imWert von über
1,6 Millionen Franken. Danach
flüchteten sie unerkannt nach
Frankreich.

Zwei weitereMale
Einemdermutmasslichen Bijou-
terie-Räuber wird nun heute
vom Regionalgericht Oberland

in Thun der Prozess gemacht.
Ihm werden laut Anklageschrift
Raub und Freiheitsberaubung
zur Last gelegt.

Nachgewiesenwerden konn-
ten dem 58-jährigen Russen, der
mit mehreren Decknamen ope-
rierte, zweiweitere Überfälle. So
raubte er im selben Jahr eine Bi-
jouterie in Montreux und noch
einmal die gleiche Bijouterie in
Interlaken aus. Er und seine
wechselnden Bandenmitglieder
liessen dabei jeweils wertvolle
Uhren und Schmuck mitlaufen.

DerMannwar der eigentliche
Drahtzieher derAktionen. Er or-
ganisierte Reisedokumente,
Unterkünfte, Fluchtautos und
Waffen. Er überliess nichts dem
Zufall. So kundschaftete er die

Objekte jeweils vorgängig aus.
Die Drecksarbeit liess er dann
aber die anderenmachen. Sowar
er bei den Überfällen nicht da-
bei. Er wartete teilweise in der
Nähe der Bijouterien auf seine
Compagnons, um dann mit ih-
nen zu flüchten.

Es ging auchmal schief
Bei den Raubzügen lief aber
nicht immeralleswie amSchnür-
chen. Während sich im ersten
Fall in Interlaken die Täter noch
allesamt unerkannt aus dem
Staubmachenkonnten,schnapp-
te die Polizei die zwei Mittäter
des Drahtziehers nach dem
Überfall inMontreux.Vorausge-
gangen war eine wilde Verfol-
gungsjagd mit dem Auto.

Der Mann, der sich nun vor Ge-
richt verantworten muss, hatte
sich noch rechtzeitig abgesetzt.
DiemisslungeneAktion schreck-
te ihn indes nicht ab. ImDezem-
ber war wieder die Bijouterie in
Interlaken an der Reihe. Am be-
währten Vorgehen änderte sich
nichts. Die Verkäuferinnenwur-

den mit einer Pistolenattrappe
bedroht und mit Kabelbindern
und Klebeband gefesselt. Die
zwei Räuber und der Drahtzie-
her konnten sich damals Uhren
imWert von 1,8 Millionen Fran-
ken unter den Nagel reissen.

Die beiden damaligen Kom-
plizen wurden bereits zu mehr-
jährigen Freiheitsstrafen ver-
urteilt. Sie hingen auch noch bei
anderen Straftaten mit drin, die
vonHintermännern in Russland
orchestriert wurden. So waren
sie bei weiteren Raubüberfällen
auf Bijouterien beteiligt. Bei
ihrem letzten Coup, damals war
wieder die gleiche Bijouterie in
Interlaken das Ziel, wurden sie
in flagranti von der Polizei ge-
schnappt.

EinemBijouterie-Räuber
wird der Prozess gemacht
Thun/Interlaken Sie gingen äusserst rücksichtslos vor, als sie eine Bijouterie in Interlaken im Jahr 2007 gleich
zweimal ausraubten. Nun steht einer der mutmasslichen Täter vor Gericht.

Bei den Raubzügen
lief aber nicht
immer alles am
Schnürchen.

Marhold ist ehrlich. Das trifft so-
wohl für die Band als auch für
derenNamensgeber zu.AlsAlek-
sandra Poraszka 2008mitMarc-
Alain Gertsch und dessenMusik-
kollegen Philip Feller zusam-
mentraf, erinnerte sie sich an ein
altes, polnisches Theaterstück:
«Die Gespräche des gescheiten
Königs Salomonmit dem dicken
und derben Marhold». Marhold
sei ein ungestümer, aber gradli-
niger Charakter, der macht, was
erwill, und sich nicht einschüch-
tern lässt. Das habe genau zu
ihrer Musik gepasst, erklärt Po-
raszka den Gründungsnamen.

Viermusizierende Freunde
Die gebürtige Polin Aleksandra
Poraszka sang schon zu ihren
Kinderbüchern, spielt Geige und
Klavier. Heute ist sie Juristin bei
der Steuerverwaltung für Mehr-
wertsteuer und Sängerin von
Marhold und Jester’s Quest. Ein
intensives Hobby, das ist dieMu-
sik auch für den Gitarristen
Marc-Alain Gertsch. Er liebt Me-
tal und Rock, begann als Jugend-
licher mit klassischer Gitarre,
wechselte zur elektrischen und
entwickelte sich fortwährend
weiter; unter anderem begleitet
von Musiker Stefan Schroff. Der
37-jährige Gertsch arbeitet als
Techniker und lebt mit seiner
Partnerin und zwei Kindern in
Kiesen.Marhold besteht aus vier
Personen, die eng befreundet
sind. Nebst Sängerin Poraszka
und Gitarrist Gertsch besteht die
Band aus Schlagzeuger Philip

Feller und Bassistin Sarah Zaugg.
Feller und Poraszka sind seit
neun Jahren ein Paar und leben
in Thun. Er arbeitet hauptberuf-
lich als Sicherheitstechniker.
Zaugg ist Musik- undYogalehre-
rin inThun undNachfolgerin der

langjährigen Bandbassistin Bri-
gitte Hauser-Ruch.

Rock, Metal und Balladen
«Alternativer Rock» nenntMarc-
Alain Gertsch dieMusik vonMar-
hold, obschon sich in ihrem Al-

bum Stile wie Rock und Metal,
instrumentale und progressive
Elemente als auch Balladenmit-
einandermischenwürden.Trotz
viel künstlerischer Freiheit sei
ihre Musik eingängig, so der Gi-
tarristweiter.Vorvier Jahren ent-

schloss sich die Band, ein Kon-
zeptalbum aufzunehmen. Sie
hatten bereits 20 Stunden anMa-
terial, dass sie dafür auf eine
Stunde verdichteten und thema-
tisch bündelten. «In «A Home-
madeWorld» geht es umdie Na-
tur und die Menschen», erklärt
Aleksandra Poraszka und fährt
fort: «Trotz unserer Eingriffe in
die Welt sollten wir daran den-
ken: Die Natur braucht uns nicht,
wir brauchen sie.» Gerade in der
Corona-Krise hätten viele be-
merkt, dasswenigerKonsumbe-
freiend sein kann, erläutern die
Musiker ihre Gedanken.Während
des Lockdowns trat die Band bei
den «Wohnzimmerkonzerten»
der «Jungfrau-Zeitung» auf.
«Das gesamte Musikbusiness
verändert sich mit Corona», be-
obachtet die Sängerin und sagt,
dass auchMarhold vermehrtMa-
terial online schaltenwerde. Die
Band veröffentlicht ihr Konzept-
album am Freitag ohne Feier,
hofft aber, imHerbst auf Konzer-
ten und Festivals zu spielen.

Angela Krenger

Ungestümes und gradliniges Quartett mit neuer Musik
Alternative Rock Die Thuner BandMarhold veröffentlicht am Freitag ihr Konzeptalbum «A HomemadeWorld».

Marhold-Gitarrist Marc-Alain Gertsch und Sängerin Aleksandra Poraszka bei der Musikerin
zu Hause in Thun. Foto: Angela Krenger

«Das gesamte
Musikbusiness
verändert sich
mit Corona.»

Aleksandra Poraszka
Sängerin von Marhold

Gestern um 11 Uhr wurde beim
Bau des Sicherheitsstollens für
den Leissigentunnel einMeilen-
stein erreicht: Der Stollenwurde
durchgeschlagen. Einigewenige
Meter vor dem Westportal des
Stollens im Leissigentunnel an
der Krattigstrasse durchbrachen
die Mineure mit einem Spitz-
hammer die letzte verbleibende

Felsscheibe und vollendeten so
den Stollenausbruch, der im
Sommer 2018 östlich von Leissi-
gen begonnen hatte. In Zeiten
von Covid-19 gestaltete sich der
Durchschlag etwas anders als
sonst – auf grössere Feierlichkei-
ten wurde verzichtet. Traditio-
nell wurde die Statue der heili-
gen Barbara, der Schutzpatronin

derTunnelbauer, durch das Loch
gebracht und dort von der Tun-
nelpatin Barbara Gafner in Emp-
fang genommen. Somit wurde
der Vortrieb des Hauptstollens
planmässig und unfallfrei abge-
schlossen. Nun müssen im In-
nern des Stollens noch die Quer-
verbindungen fertig ausgebro-
chen werden. Circa Ende Juni/

Anfang Juli sind für den An-
schluss dieser Verbindungen an
den Strassentunnel einige
Nachtsperrungen vorgesehen.
Die Inbetriebnahme ist im Jahr
2022 vorgesehen. Er ist etwa
2000 Meter lang und verläuft
bergseitig in einemAbstand von
etwa 25 Metern parallel zum
Strassentunnel. (pd/sp)

Durchschlag für Sicherheitsstollen ist erfolgt
Leissigentunnel Der Meilenstein wurde am Dienstagmorgen erreicht.

Liebs
Bethli,

Mammeli,
Liseli

70 Jahre sind es wert,
dass man dich

ganz besonders ehrt.
Darum wollen wir
dir heute sagen:

Es ist schön,
dass wir dich haben!

Blib witer gsung und munter.
E dicke Muntsch

dr Bänz und dini Giele


